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Podocarpaceae – Steineibengewächse  
(Coniferales)  

 
 

1 Systematik und Verbreitung 

Die Podocarpaceen sind eine recht große, überwiegend südhemisphärische Familie 

mit rund 18 Gattungen sowie 130 Arten, die in tropischen bis temperaten Gebieten 

verbreitet ist. Je nach Autor werden die Phyllocladaceae zu den Podocarpaceae 

gestellt.  Die Podocarpaceae gehören zusammen mit den Araucariaceae zu den 

ältesten rezent noch vorkommenden Koniferenfamilien. Die Familie der 

Podocarpaceae kann bis ins mittlere Trias (225 Mio. Jahre) zurückverfolgt werden. 
 

 
Abb. 1: Verbreitungskarte (vgl. ECKENWALDER, 2009); 

 

 

2 Morphologie  

2.1 Habitus 

In den Podocarpaceae kommen sowohl kleine niederliegende Sträucher als auch 

große Bäume vor. Die Familie enthält mit der Gattung Parasitaxus die einzige 

parasitierende Gymnosperme. Der Wirtsorganismus der einzigen Parasitaxus-Art 

(P. usta) ist Falcatifolium taxoides, welcher ebenfalls zu den Podocarpaceae gehört.  

 

2.2 Belaubung 

Alle Podocarpaceae sind immergrüne Gehölze mit entweder kleinen Schuppen-

blättern (z. B. Microcachrys und Lagarostrobus) oder großen länglich elliptischen 

Blättern (z. B. Podocarpus). Bei der Gattung Nageia werden fast laubblattartig 
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  Abb. 5: Podocarpus gnidioides, Pollenkorn; 

 

Abb. 4: Podocarpus macrophyllus, Pollenzapfen; 

gestaltete Flächenblätter hervorgebracht. Bei allen Podocarpaceae fehlt eine echte 

Endodermis um die Leitbündelstränge. Besonders in der Gattung Podocarpus ist das 

akzessorische Transfusionsgewebe besonders stark entwickelt. Bei einigen Arten 

(z.B. Podocarpus elatus) ist der Neuaustrieb kräftig orange bis rot gefärbt. 
 

   
Abb. 2. Nageia nagi, Flächenblatt;                                      Abb. 3:  Podocarpus elatus, Austrieb orangefarben; 

 

 

2.3 Reproduktive Strukturen 

Der Großteil der Podocarpaceen ist diözisch, das heißt männliche und weibliche 

Zapfen befinden sich auf getrennten Individuen. Die männlichen Pollenzapfen bauen 

sich aus zahlreichen spiralig stehenden hyposporangiaten Sporangiophoren auf. 

Die Pollenkörner sind ähnlich wie bei den meisten Pinaceae mit 2 Luftsäcken 

ausgestattet.  

 

Die Samenzapfen der Podocarpaceae s.str. sind bei einigen Arten bis auf wenige, 

oder sogar auf nur einen Deck-/Samenschuppen-Komplex reduziert. Die reifen 

Samen sind von einer fleischigen Hülle umgeben, die als Epimatium bezeichnet 

wird. Lediglich bei  Microstrobus fehlen Arillus- oder Epimatium-ähnliche Strukturen. 
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Abb. 6: Microcachrys tetragona, Samenanlage zum 

Zeitpunkt der Bestäubung mit abwärts ausgerichtetem 

Bestäubungstropfen; 

  
 

 

Abb. 7: Microcachrys tetragona, Längsschnitt durch 

eine Zapfenschuppe; Nucellus von Integument und 

Epimatium umgeben; 

 

Bei den Arten aus der Gattung Halocarpus werden ausschließlich Arilli ausgebildet, 

Podocarpaceen-typische Epimatien fehlen. 

 

Bei Arten wie z.B. denen aus der Gattung Podocarpus schwillt zur Samenreife der 

Zapfenstiel zusammen mit den  Tragblättern stark an, sodass letztendlich eine saftig-

fleischige, meist kräftig rot gefärbte Struktur (Receptaculum) entsteht. Je 

Zapfenschuppe wird in den Podocarpaceae nur eine Samenanlage ausgebildet.  
 

   
   
 
 
 

Im Unterschied zu vielen anderen Koniferen ist die Abgrenzung des Zapfens als eine 

deutlich erkennbare morphologische Einheit nicht so einfach, da bei vielen 

Podocarpaceae zahlreiche Übergangsblätter zwischen den basalen sterilen 

Schuppenblättern und den subterminalen fertilen Zapfenschuppen ausgebildet 

sind. Teilweise sind diese sterilen Schuppenblätter den subterminal fertilen 

Abb. 9: Lagarostrobus franklinii, reifer Samenzapfen; 

nur wenige Samenanlagen kommen zur Entwicklung; 
die Samen mit umgebendem Epimatium sitzen 
unmittelbar in der Achsel der Deckschuppe; 

Abb. 8: Lagarostrobus franklinii, junger Samenzapfen; 

zahlreiche Übergangsblätter zwischen den basalen 
sterilen Schuppenblättern und den subterminalen 
fertilen Zapfenschuppen ausgebildet; 
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Zapfenschuppen so ähnlich, dass sie morphologisch kaum von ihnen zu 

unterscheiden sind und daher häufig als sterile Zapfenschuppen bezeichnet werden, 

wie dies z.B. bei Lagarostrobus franklinii der Fall ist. Nur bei vergleichsweise 

wenigen Podocarpaceae wie z.B. Saxegothaea oder Microcachrys werden mehr oder 

weniger kompakte Zapfen hervorgebracht. 
 

   
Abb. 10 & 11: Podocarpus macrophyllus, Samenzapfen zum Zeitpunkt der Bestäubung (links); schematisches 

Diagramm eines Samenzapfen; meist ist die median vordere Samenanlage nur rudimentär ausgebildet (rechts); 

 

Bei Arten der Gattung Phyllocladus inserieren die Pollenzapfen in der Regel terminal 

an Langtrieben, die Samenzapfen stehen vermehrt im basalen stielartigen Bereich 

des Phyllokladiums, seltener randständig. Je Phyllokladium werden dabei zw. 2-6 (-

8) Samenanlagen in der Achsel kleiner Schuppenblätter hervorgebracht. Die Bildung 

des Bestäubungstropfens und somit auch die Bestäubung erfolgt bereits lange bevor 

das Phyllokladium auf dem die Samenanlagen inserieren, vollkommen 

ausgewachsen ist. Die Zapfenschuppen bei der Gattung Phyllocladus stehen meist 

mehr oder weniger spiralig, seltener dekussiert. 
 
 

   

 

 

Abb. 12: Podocarpus macrophyllus, reifer Samen-

zapfen; Same vom grünen Epimatium vollständig 
umgeben; die roten Tragblätter (Receptaculum) 
verwachsen und stark angeschwollen; 

Abb. 13: Microcachrys tetragona, Zapfenschuppen 

zum Zeitpunkt der Reife stark angeschwollen und 
fleischig werdend; einen mehr oder weniger 
kompakten Zapfen bildend; 
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Abb. 14: Saxegoethea conspicua, reifer Samenzapfen; 

Reife Phyllocladus-Samen sind später 

zu rund 2/3 von einem Arillus sowie von 

den fleischig werdenden Tragblättern 

umgeben. Im Unterschied zu den 

meisten anderen Podocarpaceae wird 

bei der Gattung Phyllocladus kein 

Epimatium ausgebildet, außer man 

deutet den Arillus als solches. Bei 

Phyllocladus wird der Arillus von der 

Samenanlagenbasis gebildet. Das 

Epimatium der übrigen Podocarpaceae entsteht mehr im Bereich der abaxialen 

Verbindungszone zwischen Samenanlagenbasis und samenanlagentragender 

Struktur. Die Identität bzw. die phylogenetische Ableitung des Epimatiums bei den 

Podocarpaceae wird auch heute noch kontrovers diskutiert. So wird das Epimatium 

je nach Autor unterschiedlich interpretiert so z.B. als Auswuchs eines Sporophylls, 

als ein zweites Integument, als einen achselständigen Spross oder als Samenmantel 

wie dies auch für den Arillus zutrifft. Da der Ursprung des Epimatiums noch nicht 

abschließend geklärt ist, sollte der Arillus von Phyllocladus nicht mit dem Epimatium 

der übrigen Podocarpaceae homologisiert werden. Vielmehr entsprechen sowohl die 

Morphogenese als auch die spätere Funktion des Phyllocladus-Arillus den Arilli der 

Taxaceae, mit denen Phyllocladus ansonsten nur wenig gemein hat. Es scheint 

vielmehr so, als handele es sich bei der Arillusentwicklung in den beiden Gruppen 

um eine parallele, jedoch unabhängig voneinander stattgefundene Evolution.  
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